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116. Dienſtags den 19. May 1829. 
Preuß en. Pahlen wied, wie ſchon früher gemeldet, die Bes 
base rb u, dom 16. May. — Se. Maj. der König lagerung von Siliſtria befehligen. a 
an dem General» Major und Commandanten in Die St. Petersburgiſche Zeitung glebt im neueſten 
acbweivnitz Laroche v. Starkenfels, den Cha⸗ Blatte folgende Nachrichten vom raten (24.) April: 
er als General⸗ Lieutenant zu ertheilen geruhet. „Bei dem Trausporte der am Fluſſe Arts erbauten 
belch haben Se. Maj. dem Lieutenant Otto Karl Wil⸗ Pontons nach der Donau und Karalaſch zeichneten ſich 
e unk heim auf Spanden in Oſtpreußen, durch vorzügliche Tapferkelt und Unerſchrockenheſt 
en Se. Jobanniter-Drden zu verleihen gerubet. Ferner aus: der Major Guthardt und der Unter⸗Lleutenant 
aben Se. M. demaͤlteren Chef des hiefigen Handlungs⸗ Feodorow, beide vom Regiment Archangelsk, der 
auſes Gebruͤder Berend und Comp., Banquier L. B. Faͤhnrich Kalakutzky vom Infanterie⸗Regiment Sus⸗ 
kidrend, den Charakter als Commerzlenrath zu ver⸗ dal und der Gapitain des Freiwilligen⸗Commando, 
faden, und bas darüber ſprechende Patent Allerhoͤchſt⸗ Bugoklei. Dieſe Offiziere, die ſich unter Befehl des 
bes Au voll ehen gerupet. Der bisherige Ober⸗Lan Major Guthardt auf Böten, vorwärts von der 
J „Gerichts⸗Referendarius Adamezyk, iſt zum Avantgarde unſerer Fahrzeuge befanden, recognos⸗ 
delt Oommiſſarius bet den Untergerichten des Beu⸗ cirten die Inſeln auf der Donau, an denen man vor⸗ 
Si ker 1 ee feines Wohnortes, in bei mußte, attakirten 1 ihnen beigegebenen 
ü beſte 2 3 reiwilligen muthvoll die feindlichen Fahrzeuge, ſo⸗ 
güde Major und Fluͤgel⸗Adjutant Sr. Mapeſtaͤt des En dieſe ſich nur zeigten, und eroberten eines, wäßz- 
Veteran an en, 1 als Courier von St. fend ein anderes durch dle n Denton bee 45 
g bier angekommen. . Kanonen, die ſich auf den Pontons befanden, in 
if er Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Gawelowskl, re N: 9 f. 5 
als Courier über Hamburg von London kommend, 7 RER u, 
nach W. f N „Am 30, März (11. April) ſetzten die Tuͤrken in 
N ar ſchau hier durchgereiſt. 3 P ; 
ee drei Parthieen auf das linke Donau: Ufer: in die kleine 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. Wallachei bei den Dörfern Ziganlit und Deſſa und in 
x Von der Graͤnze der Wallachel vom das Dorf Raſta uͤber. Auf den beiden erſten Punkten 
fen April. .Es fol bel Siliſtria ein ernſtliches Ges wurden ſie ohne allen dieffeitigen Verluſt zuruͤckge⸗ 
ot zwiſchen der Avantgarde der vom linken Donau⸗ ſchlagen. In Deſſa vorlören die Tuͤrken, während 
ſcher anrückenden ruſſiſchen Armee und einem tuͤrkl⸗ eines hitzigen Geplaͤnkels mit den Koſacken⸗Poſten, 15 
beben Corps vorgefallen ſeyn, wobei die Türken einen Mann an Todten und Verwundeten, wobei 3 Kofaken 
edeutenden Verluſt erlitten. Letztere ſollen ſich hierauf getoͤdtet wurden. Ernſtlicher war der Angriff des 
fer Siliſtria zuruͤckgeſogen, die Ruſſen aber vor dies Feindes auf das Dorf Raſta: gegen soo Mann, die 
fol Jeſtung ſich aufgeſtellt haben. General Diebitſch vom gegenüber liegenden Tuͤrkiſchen Ufer, auf 16 
3 bei dleſer Affaire gegenwärtig geweſen ſeyn. Die Boͤten uͤberſetzten, landeten und gingen auf Raſta los. 
O0 ſchen Truppen milifen jetzt groͤßtentheils an der Der darin liegende Lieutenant Pawlowski aber, der 
an eingetroffen ſeyn, und dann durfte es in Kur⸗ die ıfte Musketler⸗Compugnie des Regiments Tobolsk 
zu entſcheidenden Treffen kommen. General Graf commandirt, bildete aus feinen 150 Mann ein kleines 


Quarrs, rückte dem Felnde entgegen und nachdem er 
einige nachdruͤckliche Salven deſſelben ausgehalten 
hatte, ſtreckte er ihm plotzlich die Bayonette entge⸗ 
gen, warf ihn, und jagte ihn in die Flucht. 
Während des Gefechtes wurden 41 Tuͤrken ers 
ſchlagen und 22 gefangen gemacht, unter ihnen 
der Anführer Haſſan Effendi, Iman der Moſchee 
von Loma. Dem fliehenden Feinde auf den 
Ferſen, erreichte der Lieutenant Pawlowski deſ⸗ 
fen Boͤte und eroberte vier. Sechs andere ſanken 
unter ihrer Laſt, zuſammt den Leuten. Wir haben 
von den Unfrigen an Todten einen Unteroffizier und 
wel Soldaten verloren; 25 find verwundet worden.“ 

„Nach den juͤngſten Berichten des General⸗Majors 
Wachten, der die Landtruppen in Siſepolis com⸗ 
mandirt, batte der Feind von jener Seite bis zum 
6. (18.) April ſeine Verſuche nicht wiederholt. Zwei, 
indeſſen bet Siſepolis neu angelegte Redouten, die 
jetzt beendigt find, gewaͤhren dieſer Feſtung vollkom⸗ 
mene Sicherheit.“ 

„Die Fregatte Flora vom Detaſchement des Con⸗ 
tre-Admirals Kumany, die, geführt von dem Capi⸗ 
tain⸗ Lieutenant Baskakow, vor der Meerenge von 
Conſtantinopel kreuzt, kebrte am 5. (17.) April mit 
zwel feindlichen Laſtſchiffen, die ſie aufbrachte, zu⸗ 
rück. Zur Hinderung des freien Verkehrs mittelſt 
kleiner Fahrzeuge zwiſchen jener Meerenge und den 
Kuͤſten Anatoliens, find die gehoͤrigen Maaßregeln ers 


griffen. Glaubwuͤrdige Ausſagen beſtaͤtigen von allen 


Selten die fruͤheren Nachrichten von dem druͤckenden 
Mangel an Lebensmitteln, ſowohl in den tuͤrkiſchen 
Feſtungen als in Conſtantinopel ſelbſt.“ : 


Deutfhland. 

München, vom 9. May. — Ibre Majeſtaͤt die 
Koͤnlgin find geſtern Abend um 7 Uhr von Ihrer nach 
Altenburg unternommenen Reiſe im erwuͤnſchteſten 
Wohlſehn wleder hier eingetroffen. 

Darmſtadt, vom 5. May. — Die Stelle eines 
Praͤſidenten des Staatsratbs, welche der verſtorbene 
Staats miniſter von Grolman bekleidete, iſt nun 
ebenfalls beſetzt Auf Antrag des diriglrenden Staats⸗ 
miniſters, Freiherrn du Thll, iſt dieſelbe dem Frei⸗ 
herrn von Hoffmann, Praͤſidenten des Finanzminiſte⸗ 
riums, jedoch mit mehreren Modifikationen, wonach 
der dirigirende Hr. Staatsminiſter in das innere We⸗ 
fen der Praͤſidtalgeſchaͤfte thaͤtig eingreift, von Sr. 
koͤnigl. Hoh. dem Großherzoge verliehen worden. — 
Mit der Einrichtung des Dalberger Hofs in Malnz zu 
einem Juſtizgebaͤude, bereits auf dem vorigen Lands 
tage befchloffen, fol nunmehr ein tuͤchtiger Anfang 
gemacht werden. An Tuͤncher⸗, Schreiner, Schloſ⸗ 
fer: und Glaſerarbelten find im Ganzen fürs Jahr 
1829 20,439 Gulden veranſchlagt. Jener Dalberger 
Hof war von der Stadt Malnz, auf mehrere fiskali⸗ 
ſche Anſpruͤche, im Wege des Vergleichs an den Staat 
abgetreten, dazu noch der baare Vetrag von 16,506 
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genommen. 


— 


Gulden zugeſagt, und von der letzten Staͤndeverſamm⸗ 
lung, auf Antrag der Staatsregierung, weitere 14 
Gulden bewilligt worden. Die Staatsbehoͤrde nahm 
an, daß mit dieſen beiden Summen die auf 34, 


Gulden veranſchlagten Baufoften gedeckt werden 


9925 it 1 4 
ranffurt a. M., vom 4. May. — Durch ben 
ſeit 8 Tagen in Stroͤmen berab fende Regen 1 5 
Waſſer fo hoch geſtiegen, daß die auf dem Maynkaß 
befindlichen Buden in Gefahr find, ausraͤumen J 
muͤſſen, wenn nicht ſchnell eine Aenderung des Wet, 
ters eintritt. Durch diefen anbaltenden Regen b 

ſich der Detall⸗Handel dieſer Meſſe nicht befonder® 
geſtellt, und man hört deshalb allgemeine Klagen. 

Ingolſtadt. Am 6. May Aends genoß dle Stadt 
and die Umgegend ein ſeltenes Schauſptel. Jut 
Uebung der koͤnigl. bater. Mineur⸗Compagnie warel 
durch dieſelbe auf dem Glacis an der Stadt eine An 
griffsmine und zwel Gegenminen gegraben, welcht, 
mit ungefähr 5 Centnern Pulver gefüllt, auf gegeben 
Zeichen geſprengt wurden. Das Manöver halte 
ganz die beabſichtigte Wirkung, und gewaͤhrte del 
e Menge von Zuſchauern einen impoſfantel 

nblick. 

Am 2. May Abend g Uhr, riß ſich zu Frelburg iM 
Breisgau, ein ungeheures Felſenſtuͤck am Bergab“ 
hange in der Folkenſteig plotzlich los, ſtuͤrzte von eine 
abe von 400 Fuß, zerſchellte in mehrere bedeutende 

aſſen, von denen ein Stuͤck im- Gewicht von et 
4 Cenrnern die Hinterwand eines hoͤlzernen Tagelöh’ 
nerhauſes durchſchlug, die Wand und die in der daral⸗ 
ſtoßenden Kammer ſtehenden Bettſtellen und Koffer u 
hundert Stuͤcke zertruͤmmerte, und bis in die Wohl 
ſtube eindrang, wo es noch den Diſchfuß zerſplitterſe, 
Einer bojaͤbrigen Frau, welche am Tiſche ſtand, wurde 
der rechte Oberſchenkel entzwei geſchlagen, ein erwa 
ſenes Mädchen erhielt eine bedeutende Kontuſion ach 
lünken Knie. Faſt wunderbar wurde ein 6 Wochen 
altes Kind, welches in der Wiege lag, obgleich dleſe 
zertruͤmmert, und ſelbſt das Federbettchen ganz gel, 
riſſen wurde, unverletzt unter den Truͤmmern her vol, 
gezogen, eine unbedeutende Hautwunde am Auge al 
n. Der arme Tagelöhner und feine Frau 
nebſt zwei kleinen Kindern, befanden ſich zufallig in 
dem obern Theile der Wohnſtube, und blieben unberlehl 


Frankreich. 5 

Paris, vom 8. May. — Vorgeſtern hielt er 
König in St. Cloud einen Miniſter⸗Nath, bei we 
chem der Dauphin zugegen war. Se. Maj. werden 
morgen zur Stadt kommen. 0 5 

In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer vom len 
May trug zuvorderſt der Präfident ein Schreiben de 
Marquis von Abzac, Deputirten des Departement? 
der Dordogne vor, wodurch diefer Kraͤlklichkeit hal 
ber feine Abdankung -einseicht. Hierauf ſchritt die 
Verſammlung zu einer zweiten Abſuͤmmung uber den 


di 


| 


U 
düten durchkreuzt habe. 


— 


Netz entwurf wegen der Nachſchuͤſſe fuͤr das Juſtiz⸗ 
Fr niſterium, da die Abſtimmung vom vorhergehenden 

age ungültig geweſen war. Der gedachte Entwurf 

urde jetzt mit 186 gegen 144 Stimmen angenommen. 
Bet wird ſich erinnern, daß amendementswelſe die 
ö ainmung darin eingeſchaltet worden iſt, den ehe⸗ 
gane Großfirgelbewahrer, Grafen von Peyronnet, 
ber chtlich zu belangen. — Der ate Geſetz⸗Entwurf 
5 af die Nachſchuͤſſe für das Miniſterium der aus⸗ 
Fr. Jen Angelegenheiten im Betrage von 4,879,600 
gabe nämlich 44 Millionen an außerordentlichen Aus⸗ 
für u. für die Expedition nach Morea, 250,000 Fr. 

die Los kaufung Grlechlſcher Sklaven in Aegypten, 


a 129,600 Fr. für die Abtragung einer alten Schuld‘ 


uunkreichs an die Regentſchaft von Tunis. Dieſer 
üwurf wurde nach einer unerbeblichen Discuffion 


Bifchen Herrn Duvergier de Hauranne und dem Fi⸗ 


men Minifer, mit 249 gegen 33 Stimmen angenom⸗ 
ran! — In dem zten GeſetzEntwurfe werden nach⸗ 
rie glich fuͤr das Miniſterium des oͤffentlichen Unter⸗ 
woes 97,778 Fr. verlangt. Auch dieſer Entwurf 
wurde mit 230 gegen 31 Stimmen angenommen, 


a) unter der Bedingung, daß die gedachte Summe, 
s Sin anfrage der Commiſſion gemäß, nicht auf das 


vo 18 + Budget gebracht, ſondern aus dem beſonde⸗ 
i Fonds des Miniſterlums des offentlichen Unter⸗ 
chts entnommen werde. — Der 4re Geſetz⸗Entwurf 
1258 ein Nachſchuß von 417,398 Fr. für das Han⸗ 
els⸗Miniſterium verlangt wird, wurde, nachdem der 
aaa von St, Cricq zur Vertheldigung deſſelben auf⸗ 
treten war, mit 207 gegen 65 Stimmen angenom⸗ 
Ras — Nicht unintereſſant waren die Debatten über 
her: sten Geſetz⸗Entwurf, wonach dem Kriegs⸗Miri⸗ 
05 um nachträglich die Summe von 26,983, 00 Fr. 
N runter 3,568,000 Fr. für die Beſetzung Spaniens, 
€ 714,00 Fr. für die Vermehrung der Armee und 
4 Fr. für dle Expedition nach Morea) bewil⸗ 
dieß werden ſoll. Der General Higonet beſtieg bei 
97 Gelegenheit nach feiner Ruͤckkehr aus Griechen⸗ 
zum erſtenmale die Rednerbuͤhne, um die⸗ 


essen Redner zu widerlegen, welche von der 
In ten Expedition behauptet hatten, daß fie ihren 


derurc verfeblt und mithin nur unnuͤtze Koſten 
des acht habe. Er nahm ſich zugleich ſehr eifitg 
könn diechiſchen Volkes an. Niemand, Außerte er, 
urthef vlelleicht beſſer über den Charakter deſſelben 
tun len, als er, da er den Pelopones nach allen Rich 
Man müſſe ſich wohl 
anglais Rüfiendewohner, die, Jahre lang auf das 
braͤn ublichſte bedruckt, ſich nothwendig von den Ge⸗ 
ſen ben der civiliſſrten Volker hätten entfernen muͤſ⸗ 
fein mie denen des Innern der Halbinſel zu verwech⸗ 
gewebe das Schwerdt der Türken nicht fo wie dort 
funde! dabe, und wo man Männer finde, die, 
beer oder Ruhe und Ordnung, auf das Andenken 
Kb 2 orfahren ſtolz wären und eben fo vlele haͤus⸗ 

Dugenßen befäßen, als man in Frankreich nur 


N 
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immer antreffen koͤnne. „Was die Nothwendigkelt 
der Expedition nach Morea betrifft,“ fuͤgte der Red⸗ 
ner hinzu, „fo leidet es keinen Zweifel, daß uns 
geachtet aller Anſtrengung unſerer Marine und der 
unſerer Alllirten, die Räumung des Landes ohne die 
Gegenwart unſerer Truppen doch nie erfolgt ſeyn 
wurde. Ich berufe mich deshalb auf das Zeugniß des 
Engliſchen Admirals Sir Pulteney Malcolm ſelbſt, 
der in Gegenwart einer großen Menge Franzoͤſiſcher, 
Engliſcher und Ruſſiſcher Dfficiere laut erklaͤrt hat, 
es ſey feine innige Ueberzeugung, daß Ibrahlim Paſcha, 
ohne die Ankunft der Franzoͤſiſchen Armee, Moreg 
nimmermehr verlaffen haben würde, Man darf nicht 
vergeſſen, daß Ibrahim über eine Armee von 25,000 
Afrikanern zu gebieten hatte, die ſich im Beſitze von 
5 feſten Platzen befand, und noch mächtiger durch ihre 
militairiſche Ausbildung, ihre erſtaunliche Manns⸗ 
zucht, ſo wie durch die Energle und ſeltenen Faͤhig⸗ 
keiten ihres Ar fuͤhrers, als durch ihre Staͤrke war, 
und gegen welche obne unſere Dazmwifchenfunft bie 
Griechen, bei allem ihren Heldenmuthe, zuletzt un⸗ 
fehlbar unterlegen ſeyn wuͤrden. Ich bin daher der 
Meinung,“ fo ſchloß der Herr von Higonet, „daß die 
Expedition nicht nur ihren Zweck nicht verfehlt bat, 
ſondern daß das Geld fuͤr dieſelbe auch gut angewen⸗ 
det geweſen iſt. Ich bewillige daher daſſelbe mit 
Vergnuͤgen und gebe zugleich den Wunſch zu erkennen, 
daß der König von Frankreich, wenn er auch von 
feinen Verbuͤndeten verlaſſen werden ſollte, was ich 
weit entfernt bin zu glauben, ſeine huͤlfrelche Hand 
den Griechen nicht entziehen möge; ich halte mich 
uͤberzeugt, daß die Kammern die daraus entſtehenden 
Ausgaben gern bewilligen werden, da fie mit ganz 
rankreich einen fo großen Antheil an jenem ungluͤck⸗ 
lichen Volke nehmen, und da, wie mir ſcheint, noch 
kein Opfer eine Regierung ſo hoch geehrt und dle 
Segenswuͤnſche der Menſchheit fo ganz verdient bat, 
als dasjenige, was Frankreich dem Lande der Grie⸗ 
chen bringt, um demſelben eine polltiſche Exlſtenz zu 
verſchaffen, die ſeiner ſelbſt und ſeiner maͤchtigen Be⸗ 
ſchuͤtzer wuͤrdig iſt.“ — Der General Lamarque 
äußerte, daß die von dem Kriegs-Miniſter verlangten 
Nachſchuͤſſe ſchmerzliche Erinnerungen weckten, da ſie 
dem Lande jenen ſo ungerechten, ſo unpolitiſchen und 
in feinen Mefultaten fo verderblichen Feldzug in 
Spanien ins Gedaͤchtniß zuruͤckriefen; er muͤſſe ſich 
daher blllig wundern, wie der guthmuͤthige Bericht⸗ 
erſtatter Frankreich habe Gluͤck wuͤnſchen koͤnnen, daß 
es ſich ſo gerechte Anſpruͤche auf die Achtung ſeiner 
Nachbarn erworben habe. „Spanten,“ fügte er hin⸗ 
zu, „ſtand im Begriffe, ſich mit Frankreich auszu⸗ 
ſoͤhnen; es wollte eine Verfaſfung, und fie wurde 
ihm wieder geraubt; es trachtete nach der Frelheit, 
und es wurde aufs Neue in die Sklaverei geſtürzt; 
es wollte mit dem aufgeklaͤrten Zeitalter fortſchreſten, 
und man führte es in die Zeiten der Finſterniß, der 
Barbarei und des Aberglaubens zuruͤck. Alles die⸗ 


iſt das Werk unſerer vorigen Miniſter; eine Ueber⸗ 
1 zwiſchen den beiden Regierungen iſt ſeit⸗ 
dem nicht mehr moͤglich, und mithin auch ein Buͤnd⸗ 
niß von kelnem Nutzen mehr. Lohnte es wohl der 
Mühe, Für ein ſolches Reſultat über 400 Milllonen 
auszugeben! Die Expedittlon nach Morea ſollte eine 
Art von Suͤhnopfer für den Feldzug in Spanien ſeyn; 
aber auch ſie war unpolltiſch, und beſſer waͤre es ge⸗ 
weſen, wenn wir die ſtrengſte Neutralität beobachtet 
hatten.“ Der Redner kam hierauf auf die Armee zu 
ſprechen, deren Drganifation er fehlerhaft fand; ee 
lobte die Kriegs⸗Reſerven, die allein in keitiſchen 
allen einen Staat zu retten vermochten, wobei er 
70 auf das Beiſplel Preußens bezog; Frankreich 
habe aber weder Heerbann, noch Milizen, noch Na⸗ 
tional⸗Garden; nichts deſto weniger koſte die Armee 
belnahe 200 Mill. Fr., naͤmlich mehr als Preußens 
ganze Staats⸗Einnahme, waͤhrend dleſes Land mit 
jedem Augenblicke 500,000 Mann voͤllig gekleideter, 
bewaffneter und eingeuͤbter Truppen ſtellen koͤnne; von 
dem jetzigen Minlſterium laſſe ſich indeſſen eben fo 
wenig eine Verbeſſerung in dieſer Beziehung erwarten, 
als von dem Kriegs⸗Rathe. „Erheben wir daher,“ 
ſo ſchloß der Redner „unſere unabhängigen Stimmen, 
bezeichnen wir jeden Mißbrauch, decken wir jede wunde 
Stelle auf, und vergeſſen wir nie, daß ein Deputirter, 
der vor der Wahrheit zuruͤckbebt, dem Soldaten gleicht, 
der im entſcheidenden Augenblicke der Schlacht die 
Flucht ergreift. Ich bewillige daher die verlangten 


Summen, jedoch mit dem ausdruͤcklichen Bemerken, 


daß es das letztemal iſt.“ — Der Kriegs⸗Miniſter 


wies die Behauptung zurück, daß die Expedition nach 


Morea ein Suͤhnopfer für den Krieg in Spanien habe 
ſeyn ſollen; dieſer Krieg ſey nur durch ein Gefuͤhl 
des Edelmuths fuͤr einen benachbarten Staat veran⸗ 
laßt worden, und das Reſultat deſſelben habe gezeigt, 
was die Armee vermoͤge. Die Expedition von Morea 
anbetreffend, glaube er, daß der Augenblick noch 
nicht gekommen ſey, darüber ein Urtheil zu fällen: 
allem Anſcheine nach würden aber die vereinten Ber 
muͤhungen der drei Mächte Griechenlands Emanclpa⸗ 
tion mit einer Begraͤnzung, die dem neuen Staate 
einen Rang unter den Nationen zufichere, zur Folge 
baben. Hinſichtlich der Organiſatlon der Armee 
äußerte der Minifter: die beſte Art und Weiſe Frank⸗ 
reichs Integrität zu ſichern, beſtebe, feiner Meinung 
nach, darin, daß man die Batalllone verſtaͤrke; man 
möchte ſich ja nicht auf das Beiſpiel Preußens berufen; 
in Frankreich koͤnne man nur ein guter Soldat ſeyn, 
wenn man bei der Fahne bleibe; wollte man in dieſer 
Beziehung den Gebrauch anderer Laͤnder nachahmen, 
ſo wuͤrde man dadurch nichts als elne Entartung des 
militairiſchen Geiſtes erlangen. — Hr. B. Conſtant 
theilte dieſe Anſicht nicht. Zu Anfang der Revolution, 
meinte er, habe es in Frankreich elne Reſerve gege⸗ 
ben, welche, obgleich ſie nicht immer bei der Fahne 


geweſen, die Unabhängigkeit des Landes doch ruͤhm⸗ 
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lichſt vertheidigt habe. Auch er berief ſich auf das 
Beiſplel Preußens. Hiernaͤchſt berührte er die 
Rede des Großſiegelbewahrers, worin dieſer TA 
ges zuvor Herrn Conſtants eigene Worte, daß dit 
Kammer alle noͤthigen Elemente zur Bewirkung de 
Guten in ſich trage, angeführt hatte. Die Kammer, 
äußerte er, fönne dieſes Gute nicht bewirken, wen 
die Miniſter ihr nicht dabei zu Huͤlfe kaͤmen, und mit 
jener Faction voͤllig brachen, welche Frankreichs Ver, 
faſſung umſtoßen wollte. (Stimmen zur Rechten! 
Wo iſt dieſe Faction? Nennen Sie fie! zeigen El 
uns die Aufruͤhrer!) Herr B. Conſtent fuhr fort! 
„Die Faction, die ich meine, beſteht aus jenen Mänt 
nern, die befiändig unſere Verfaſſung angreifen; d 
unaufhoͤrlich die Revolutlon im Munde führen; dit 
unter der Maske der Religion Frankreich ein fremdes 
Joch auflegen wollen, die mit ſo großer Wuth gegen 
die Verordnungen wegen der kleinen Seminarien get 
fert haben; die, ſo oft wir von dieſer Tribune pers 
die Rechte der Buͤrger verfechten, ſich gegen dit 
Rechte auflehnen; es find mit einem Worte die Mint 
ner, die 6 Jahre lang ein unwürdiges Miniſterlum 
unterſtuͤtzt haben, das dem Lande nichts als ein großes 
Deficit in den Finanzen vererbt und dem Staate 
niedrigung im Auslande, und Bedruͤckung, Willluͤhe 
und Despotismus im Innern bereitet hat. Dies 
meine Herren, iſt in wenigen Worten die Faction 
die ich meine, und vor der die Miniſter ſich ſo lei 
bewahren koͤnnen. Wenn wir die Aufloͤſung der Kaum 
mer verlangt haben, fo geſchah es blos, weil wir ge⸗ 
glaubt, daß die Miniſter in der neuen eine mächtigen 
Stütze finden würden, Aber auch mit der fetzigen 
Kammer wuͤrde das Minlſterlum noch fortbeſteben 
koͤnnen, wenn es den Wünfchen Frankreichs mehr ald 
bisber entſprechen wollte. Thut es ſolches nich 
fo ſehe ich fein Schickſal voraus; ich mag es I 
von dieſer Tribune herab nicht verfündigen (OF 
laͤchter), aber es iſt unvermeidlich. — Ber Ge⸗ 
neral Demarcay ließ ſich namentlich über die Ex 
pedition nach Morea aus, von der er behauß“ 
tete, daß ſie acht Jahre früher haͤtte unternommen 
werden muͤſſen. Seine Bemerkung, daß ſolches fed 
England damals nicht erlaubt haben würde, und da 
man nichts ohne deſſen Zuſtimmung thun koͤnne, erregte 
eine laute Mißbilligung in allen Theilen des Saales, 
Der See⸗Miniſter äußerte blos, eine folche Behauß, 
tung ſey nicht Franzoͤſiſch, und werde feloft in Londe 
keinen Glauben finden. — Herr Dutertre vertheidld 
in einer langen Rede den Feldzug in Spanien, der vo 
den damaligen allgemeinen Umtrleben in ganz Euren 
geboten, und ruͤhmlich beendigt worden ſey. =» 
General Sebaſtiani erhob ſich gegen dle oben 1 
führte Meinung des Heren Demarcay; Frankreich ſeh 
nicht der Vaſoll Englands dene wean es ſich geh 
gend einer Expeditlon entſcheide, fo folge es d 
nur den Berechnungen ſeiner eigenen Poſſelk. DEN 
Demarcap legte hierauf feine obige Aeußerung dab 


Be 
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daß er nur gemeint, Frankreich würde, wenn 
op and ſich mit ſeiner uͤberlegenen Seemacht dagegen 
Abonikt hätte, die Expeditlon nach Morea nicht ha⸗ 
trat unternehmen koͤnnen. Am Schluſſe der Sitzung 
ub. noch der Finanz⸗Miniſter auf, Es ſollte jetzt 
Ai den betreffenden Gefeg- Entwurf abgeſtimmt wer⸗ 
die 75 es indeſſen ſchon über 6 Uhr war, ſo wurde 
die bſtimmung auf den folgenden Tag verlegt, wo 
€ Kammer ſich auch mit den beiden letzten Geſetz⸗ 

nkwüͤrfen ͤber die Nachſchüſſe fuͤr das Marines und 
. a8 inanz⸗Miniſterium beſchaͤftigen wollte. 


Engl a n d. ; 
Fondon, vom gten May. — Im neuen 
Hof⸗Journal lieſt man Folgendes: „Die Her⸗ 
ſogln don Cumberland und Prinz Georg werden 
ugland erwartet, ſobald ihre Wohnung im Pallaſt 
ben, St. James vollendet und zu ihrem Empfange 
lt ſeyn wird. Es iſt alsdann die Abſicht des Her⸗ 
up, und der Herzogin, ſich für immer in England 
aufzuhalten. Auch der Herzog von Cambridge wird 
Svaktet; es follen indeſſen einige Differenzen zwiſchen 
N 1. Koͤnigl. Hoheit und dem Marquis Cholmondeley 
dber die Beſitznahme von Cholmondeleyhouſe (das 
hl Herzog vom Marquis gekauft hat) ſtatt finden, 
udem der Letztere es noch einige Zeit zu bewohnen und 
er Herzog es ſogleich zu beziehen mwänfcht, Wird des 
Herzogs Wunſch erfüllt, 
die der junge Prinz und die junge Prinzeſſin von 
Ambridge ihn bierhen begleiten.“ 
Im Oberhauſe fiel ſowohl in der Sitzung vom sten, 
AS in der vom 7ten d. nichts von Bedeutung vor. 
Die Bill in Bezug auf die Niederlaſſung am Schwa⸗ 


durch e erhlelt am sten die dritte Leſung und ging 
rch. 4 


aus 
Engl 


übe Nachmittags auf feinem Platz und der Graf von 
0 Sobn des Herzogs von Norfolk) erſchien 
ON der Tafel. Der Secretair des Hauſes legte dleſem 
den Eid vor, ſo wie ihn die vor Kurzem durchgegan⸗ 
855 Bill den kathollſchen Mitgliedern vorſchreibt. 
ehr 


ſchſammelt, um bei der Zulaſſung des erſten katholi⸗ 


gegen zu ſeyn. 


May auf einen beſondern Aus ſchuß zur Unter⸗ 


2 
lichung der den Ackerbau, den Handel und die Fabri⸗ 


Or. B 
0 f 

eder, die gewiſſe Aemter der oſtindiſchen Compagnle 
nnehmen, bre Bi dadurch verlieren ſollen“ Nicht 
gehoͤre er etwa zu denen, ſagte er, die da glauben, 


eee 


fo werden die Herzogin ſo 


Im Unterhauſe war am sten Jeder ſchon um vier 


ſich 


* 


der Einfluß der Krone 


ſey in diesem auſe zu groß; 
er mache den Vorſchlag » Haufe zu groß 


0 nur, weil er einſehe, daß un⸗ 
möglich Jemand, der in Oſtindlen eine Stelle be⸗ 
kleide, zu gleicher Zeit ſeine Pflicht als Deputirter 
thun koͤnne; ein Anderes ſey es mit ſolchen Mitglie⸗ 
dern, bie in der Armee oder in der Flotte dienen. Auf 
die Bemerkung des Hrn. Baring, daß die Maaßregel 
auch ruͤckwirkende Kraft erhalten und ſo auf Herrn 
Luſhington (einen der Directoren der oſtindiſchen 
Compagnie und Mitglieder des Unterhauſes) ange⸗ 
wandt werden dürfte, erhoben ſich ſowohl der Oberſt, 
als Dr, Luſhington. Beide gaben zu, daß ihr ehren⸗ 
werther Verwandter, ſobald es angemeſſen befunden 
werde, bereit ſey, feinen Sitz im Parlamente aufzu⸗ 
geben; doch fanden fie es unbillig, daß eine Maaß⸗ 
regel, wle die vorgeſchlagene, ruͤckwirkende Kraft er⸗ 
halte. Hr. Peel zeigte ſich dem Antrage, nach wel⸗ 
chem die oſtindiſchen Beamten, uͤber welche die Regie⸗ 
rung die Controlle fuͤhre, ihre Parlamentsſitze auf⸗ 
geben ſollen, nicht abgeneigt. Es haben dieſe Aem⸗ 
ter eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den Gouverneursſtel⸗ 
len in den Colonieen, denn die Krone übe ein Veto bei 
ührer Ernennung aus, es ſey daher auch nicht unpafs 
ſend, fie in Bezug auf das Parlament gleſchzuſtellen. 
Sollte jedoch die beabſichtigte Bill, deren Inhalt er 
noch nicht genau kenne, einem ſo ernannten Mitgliede 
die Faͤhigkelt nehmen, wieder erwaͤhlt zu werden, fo 
würde er fie für unpolitiſch erflären müffen, da auch . 
jedes zum Colonlalgouverneur ernannte Mitglied von 
feinen Committenten wieder erwaͤhlt werden könne, 
Ferner bezweifelte er auch, daß die Maaßregel ruͤck⸗ 
wirkend gemacht werden koͤnne, und fand es unpaſ⸗ 
ſend, daß das Haus eines ſeiner Mitglieder durch Ab⸗ 
ſtimmung von ſich ausſchließe; es wuͤrde dies in dem 
gegenwaͤrtigen Falle eine unverdiente Beleidigung fuͤr 
Hrn. kuſhington ſeyn. Der Kanzler der Schatzkam⸗ 
mer wollte ſich der Einbringung der Bill ebenfalls 
nicht widerſetzen, doch ſuchte auch er ſich gegen die 
Beſtimmung, daß ſie ruͤckwirkende Kraft erhalte, zu 
verwahren. Die Erlaubniß zur Einbringung der 
Bill wurde darauf ertheilt. 

In der Sitzung vom 7ten wurden von Hrn. Hume 
mehrere Bittſchriften überreicht, die ſaͤmmtlich eine 
Aenderung der Korngeſetze nachſuchen. Hr. Wells 
behauptete, daß die Leiden des gemeinen Volkes nicht 
den Korngeſetzen zuzuſchrelben ſeyen; hingegen erhob 
Hr. D. W. Harwey, welcher ſagte, ſo lange das 
Brot ein Profe b eins cl des Armen ſey, werde 
auch der Preis deſſelben von weſentlichem Einfluffe 
auf das Volk bleiben. „Wenn — 125 er fort — die 
Korngeſetze, wie das ebrenwerthe Mitglied behaup⸗ 
tet, den N Brotes nicht erſchweren — warum 
beſtehen ſie noch fort? Freilich ſind ſie eben nur dazu 
beſtimmt, und darum werden ſie ſo hoͤchſt verderblich 
fuͤr den armen Arbeiter. Einige behaupten zwar „die 
Leiden der arbeitenden Klaſſen ſeyen von der Art, daß 
ſie außerhalb einer Controlle des Parlaments laͤgen; 
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nichtsdeſtowenkger iſt es aber doch gewiß, daß zu kel⸗ 
ner Zeit die Leiden im Volke ſo groß und ſo allgemein 
verbreltet waren, als jetzt. Sind dle Korngeſetze 
auch nicht die einzigen, fo gehören fie doch unſtreitig 
zu den erſten Urſachen des gegenwaͤrtlgen Elends.“ 
Hr. Whltmore ſagte, daß nicht ſowohl den Korngefegen 
als der letzten Mißernte die hohen Getreidepreiſe zuzu⸗ 
ſchreiben ſeyen. Man thue Unrecht, wenn man durch 
Geſinnungen, wie ſie hler ausgeſprochen werden, die 
Aufregung unter den Fabrikanten noch vermehre. Sei⸗ 
ner Meynung nach feyen zwar dle Korngeſetze im All⸗ 
gemeinen ein großes Uebel fuͤr das Land, doch wuͤrde 
er immer der Letzte ſey, der dieſen Geſetzen die gegen⸗ 
waͤrtigen hoben Preife beimaͤße. Auch einer Aenderung 
in den Handelsgeſetzen koͤnne er das Elend im Lande 
nicht beimeſſen; denn im Baumwollenhandel habe 
z. B. keine Aenderung der Geſetze Statt gefunden; 
keine franzoͤſiſchen Baumwollenwaaren ſeyen einge⸗ 
führt worden, und doch leide der Baumwollen⸗Fa⸗ 
brikant eben fo, wie jeder andere. Hr. Thompfon 
erwiederte, daß er, fo viele Achtung man auch fuͤr 
Alles haben muͤſſe, was der ehrenwerthe Herr (Whit⸗ 
more) über Korngeſetze ſage, doch feinen eben ger 
machten Bemerkungen nicht beiſtimmen koͤnne. Er 
(Herr Thompſon) glaube vielmehr, daß ein großer 
Shell des gegenwärtigen Elends nur den Korn⸗Ge⸗ 
ſetzen zuzuſchrelben ſey. Die letzte Miß⸗Aerndte 


duͤrfte zwar die GetreidesPreife etwas erhoͤht haben, 


doch das elgentliche Uebel ſey in den Geſetzen zu ſuchen, 
die dem Auslaͤnder den engliſchen Markt erſchweren. 
Eine ſchwere Taxe ſeyen die Korn⸗Geſetze, dle, laſtend 
auf dem Volke, nur Wenigen einträglich ſey, und 
zwar ohne daß der Nutzen, den dieſe Wenigen daraus 


ziehen, in irgend einem Vethaͤltniſſe mit den über die 


anderen Volksklaſſen, gebrachten Uebeln ſtehe. — 
Hr. M. Fitzgerald machte die Bemerkung, daß die in 
Gemaͤß heit der Korn⸗Geſetze zu ermittelnden Durchs 
ſchnitts⸗Preiſe nirgends genau angegeben werden; 
namentlich in Fancaſhire, wo ganz falſche Angaben 
über dle ſtattfindenden Getrelde-Jufuhren gemacht 
werden. Hr. Peel erwiederte hierauf, daß er berelts 
eine Unterſuchung babe anſtellen laffen. — Hr. Hume 
war der Meinung, daß, mit Ausnahme g:miffer 
Land⸗Elgenthuͤmer, nicht Einer im Koͤnigreiche ſey, 
der einen freien Handel nicht gut heißen wuͤrde — fuͤr 
den Fall nämlich, daß mit dem Korn⸗Handel der Ans 
fang gemacht werde. Tauſende bettelten jetzt um 
Brod und doch thue die Regierung nichts, um fo 
vielen Leiden abzuhelfen. — Oberſt Sibthorpe machte 
den Miniſter Peel darauf aufmerkſam, daß in einer 
Dubliner Zeitung die beabſichtigte Einweihung einer 
katholiſchen Kirche in Newry angezeigt werde; es 
heiße dabei, daß Dr, Curtis, katholiſcher Primas 


von Irland, Dr. Murray, kathollſcher Erzbiſchof 


von Dublin und Dr, Doyle, katholiſcher Biſchof von 
Kildare, die Einwelhungs⸗Ceremonleen verrichten 
werden. Nun werde aber Gelts 9 jener uͤber Allts 


abſcheulichen Bl — denn anders wurde er dieſe 
(Emancipationg >) Bill bis zu feinem Tode nicht 2 
nen — beſtimmt, daß kein katholiſcher Bischof 5 
Titel ſich anmaaßen dürfe, deren ſich Hier die Doctor 
Curtis, Murray und Doyle bedienen: er emp eh 
daher die Sache der geſetzlichen Unterfuchung des ſeht 
ehrenwerthen Herrn. — Hr. Fane machte feinen 
früher bereits angekuͤndigten Antrag, ein neues Wahl 
Aus ſchreiben für den Flecken Eaſt⸗Retford zu erlaſſen “ 
er wurde von Hrn. Gurney unterſtuͤtzt, nahm jede 
nachdem mehrere Mitglieder ihre Meinung abgegeben 
hatten, ſeine Motion wie der zuruck. — Hr. V. Stuatt 
brachte darauf die Reſolution in Antrag, wonach 6 
das Haus für raͤthlich erklaͤrt, ſich beim Beginn der 
nächften Parlaments⸗Seſſion mit den Armen⸗Geſetzen 
und zwar zunaͤchſt damit zu befchäftigen, diefe Be 
ſetze, nach einem angepaßten Syſteme, auch In Irland 
einzuführen. Es ließen ſich darüber Lord F. L. Gower 
die Herren W. Horton, Sadler, S. Rice, G. Dam’ 
ſon, H. Grattan, Brownlow und Sir Fr. Burdett 
ausführlicher vernehmen. Lord F. L. Gower halte 
die vorläufige Frage in Antrag gebracht, nicht wel 
er den urfprünglichen Antrag miß billige, ſonder“ 
weil, ehe noch das Haus in leglslativer Weiſe eil 
ſchreite, die zu dieſein Behufe erforderlichen Unter. 
ſuchungen, Vorarbeiten u. f w. eingeleitet werde 
muͤſſen. Dieſer Meinung war Hr. Peel ebenfalls) 
man muͤſſe, ſagte er, dieſe Sache, wenn fie verhan 
delt werden fell, hinter einander und ohne Verzug DM 
treiben koͤnnen. Uebrigens, fügte er hinzu, ſehe en 
auch nicht ein, wie man die ganze Maſchinerie di 
engliſchen Armen⸗Weſens in Irland einführen koͤnne⸗ 
Es würden dadurch nur die Verbefferungen, mit denel 
man dort begonnen habe, verzoͤgert werden. (Hört! 
höre!) Inzwiſchen fühle auch er es recht gut, welche 
Nachthell den arbeitenden Klaſſen des noͤrdlichen und 
weſtlichen Großbritanniens dadurch zugefuͤgt werde, 
daß fo viele brodloſe Menſchen aus Irland heruͤber⸗ 
kommen. Das ſey aber workäufig nicht zu ändern) 
denn man koͤnne dem irlaͤndiſchen Armen, der das, 
was er in England verdiene, vielleicht, zur Unter 
ſtuͤtzung feiner Famile, nach Haufe ſende, dieſe mit 
telbare Huͤlfe unmöglid) verſagen. Freilich ſey es 
unbillig, den engliſchen Landbefiger mit diefer Aus“ 
gabe zu belaͤſtigen; wenn man die Wohlthat jede 
Ausländern zu Theil werden laſſe, koͤnne man fie wo 5 
dem Irlaͤnder gewiß nicht abſchlagen. Bekannt fey es, 
daß viele aus dem nördlichen Deutfchland nach Amerika 
Aus wandernde, oder ſolche, die mindeſtens vorgeben, 
dahin gehen zu wollen, es für gut befunden hatten 
ſich auf die engl. Kuͤſten zu werfen und auf dieſe Weiſe 
die Unterſtuͤtzung der Kirchſpiele erblelten — freilich 
zum großen Nachtheile der Bezirke, von denen dieft 
Unterſtuͤtzungen ausgehen. Hört!‘ hoͤrt!) — Hert 
Huskiſſon fand einen Antrag, wie den gemachten, nut 
in dem Falle annehmlich, wenn er, wie bie kathollſche 
Angelegenheit, zu einer Cabinets⸗Frage gemacht 


= 


wede 


gleich 


— 


werde. 
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Lord Palmerſton war der Meinung, daß das 
der Armen⸗Geſetze nur die Bevoͤlkerung ver⸗ 
und daher auch das Tagelohn ſchmaͤlere. 
© englifchen Armen⸗Geſetze befhügten den Arbeiter 
wie dor Elend, noch vor Mangel an Beſchaͤftigung; 
te e konne man alſo etwas Anderes in Irland erwar⸗ 
en? — Der Autrag wurde darauf zurückgenommen. 
Ten err B. Fitzgerald machte den Antrag zur dritten 

fung der Selden⸗Bill; mehrere Mitglieder ließen 
ſich darüber vernehmen, daß es unthunlich ſeyn würde, 
er der Blu noch zu zögern, wie andere Mitglieder es 
aulber für rathſam gehalten hatten. Es wurde dar⸗ 
8 die dritte keſung auf den folgenden Tag feſtgeſetzt. 

as Haus vertagte ſich um 2 Uhr Morgens. 

; er Examiner will aus ſicherer Quelle wiſſen, daß 
& Herzog von Wellington ſich keinesweges in gutem 
N ſundheits⸗Zuſtande befinde, und daß derfelbe, nach 
Aue, Meinung der Aerzte, die amtlichen Mühen und 
Eittrengungen nicht wuͤrde ertragen koͤnnen, wenn 
0 e. Gnaden nicht häufiger und längere Zeit als bis⸗ 
Ler auf dem Lande zubraͤchte. 
aus der find auch in den Manufaktur ⸗Diſtrikten bie 

ufruͤhreriſchen Abſichten der Arbeiter zur That gewor⸗ 

N, und es bat Blut fließen muſſen. Zu Rochdale 
Grafſchaft Lancaſpire) hatten die Unruheſtifter fich 
dereinigt, um die Weberftüple zu zerſtoͤren, auch da⸗ 
mit den Anfang gemacht, als die bewaffnete Macht 
hin und 23 Perſonen zur Haft brachte; worauf 

le andern ſich zerſtreuten. Die Verhafteten wurden 
kater hinreichender Bedeckung auf das Schloß von 

ancaſter abgefuͤhrt, aber ein ſehr zahlreicher wilder 

aufen verband ſich, ſie mit Gewalt aus demſelben 
iu freien, und zog kampffertig gegen die Wachtha⸗ 
enden an. Zuerſt feuerten letztere blind, da dieſes 

0 er nur den Unfug der Rotte vermehrte, ſo mußte 

warf geladen und gefeuert, auch von der Kavallerie 
gebauen werden, fo daß bei aller Schonung doch 
de eenſchen getoͤdtet und ungefähr 25 verwundet wor⸗ 
fen ſind. Haufen war dann auseinander gelau⸗ 
sch und hatte bis zur Zeit des Abgangs der Nachrichten 
Heerd 


zuchaff zum Aufftande und Nlederlegung der Arbeit 


der V 


Mont 
loglelch mit zo Polizeibeemten berbeigeeilt, aber obs 


euren und das Militair requiriren. Bis diefe Huͤlfe 

Parten; ward nun noch die Mannfakturei der Herren 
as große Etabliſſement mit Weberſtühl 

5 40⁰ hlen und 

fo chen Vorräthen an Galicoes, Baumwolle u. f. w. 

e ſchnell in Flammen geſetzt, daß ſelbſt die Geſchaͤfts⸗ 
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Bücher nicht gerettet werden konnten. In der Zwl⸗ 
ſchenzeit ruͤckte das Militalr heran und hat einige 
ſechzig der Mordbrenner verhaftet; das übrige Volk 
bat ſich zerſtreut und die Baͤckerladen gepluͤndert. Die 
Verheerung und Pluͤnderung dieſer und anderer 
Eßwaaren⸗kaͤden begann auf folgende Welſe: Bis um 
10 Uhr Morgens am sten war noch alles ruhig, da 
fuhr ein Wagen mit Brodt durch die Straßen und 
das gab der Menge das Signal. In einem Nu war 
der Wagen ſeiner Ladung entledigt, und nach allen 
Richtungen hin ſab man Frauen und Kinder mit den 
Brodten davonlaufen. Nun erhob ſich das Geſchrei: 
„Mehr Brod! Laßt uns die Bäcker verſuchen!“ Bald 
ſtand vor jedem Baͤckerladen eine ſchreihalſige Rotte. 
Wo man ihnen gutwilllg Brodt gab, da zogen ſie 
frledlich weiter, wo aber Widerſtand geleiſtet ward, 
nahmen ſie das Brod mit Gewalt. Ein Baͤcker be⸗ 
ging die Unvorſichtigkeit, im Angeſicht der Menge ein 
Meſſer zu ſchwingen; zwei Minuten darauf waren ſeine 
Fenſter und Fenſterladen in Stuͤcke geſchlagen und 
ſeine Boutique zerſtoͤrt. Nun gings an die andern 
Eßwaaren⸗Boutſquen, wo viele Krämer, durch die 
bittere Erfahrung Anderer klug gemacht, ihre Waaren 
gutwillig bergaben. Der Poͤbel erhob nun eine foͤrm⸗ 
liche Contribution von allen Laden. Zu einem Kraͤmer 
kam der Haufe zweimal. Er redete ſie an: Verehrte 
Herten, ich bitte Sie gerecht zu ſeyn. Ste haben 
heute ſchon eine Portion erhalten; wenn Sie auf Ide 
Vorhaben beftehen, den Reſt zu nebmen, fo ſetzen Ste 
mich außer Stande, Ihnen morgen wieder beizuſtehen. 
Das wirkte, der Haufe zog ab. Derſelbe beſtand faſt 
aus ſchließlich aus Dieben, Straßengeſindel und lieder: 
lichen Weibsperſonen. Das Theater iſt in Folge der 
Unruhen in Mancheſter geſchloſſen. Seitdem durch⸗ 
ziehen Militair-Patroufllen die Straßen ſowohl am 
Tage als bel der Nacht, wodurch disher weitere Aus⸗ 
brüche verhindert find. Leider aber hat der Parkins⸗ 
ſche Brand auch mehrere Nachbarn an ihrem Eigen⸗ 
thum beſchaͤdigt. Kaum war Herrn Peel, als Mi⸗ 


niſter des Innern, der Bericht der Behoͤrden von 


Mancheſter geworden, als derſelbe ſogleich mit dem Chef 
des Militairſtaabes, Lord Fitzroy Sommerſet confe⸗ 
rirte, und darauf dem Premlerminiſter Mittheilung von 
feinen Dispoſttionen machte. Mehrere Truppen befin⸗ 
den ſich nach den beunruhigten Gegenden aufdem Marſch. 

Dem Hof: Journal zufolge wird bald ein neuer 
Schrififieller auftreten, der in der literariſchen Welt 
waͤhrſcheinlich eine hohe Stelle einnehmen wird. Sein 
Talent hat bereits in Privat⸗Zirkeln Anerkennung ge⸗ 
funden, und manche feiner Aufſaͤtze find, ohne fein 
Wiſſen, bereits in Wochenſchriften erſchienen. Das 
Werk, das jetzt, als das erſte, zu dem er ſich bekennt, 
herauskommen ſoll, {ft eine hiſtoriſche Novelle, beti⸗ 
telt: Richelieu, eine franzoͤſiſche Sage. 

Dlle. Sontag ward bei ihrem erſten Auftreten in 
der Oper „Aſchenbroͤdel“ anfangs zwar gut, „ doch 
nicht mit Enthuſtasmus aufgenommen; allmählig 


aber ſtieg fie in der Gunſt des Publikums und am 
Schluſſe wurde ihr Talent durch anhaltenden und lau⸗ 
ten Beifall anerkannt. Prinz Leopold von Sach ſen⸗ 


Coburg und die Herzogin von Kent beehrten die Vor⸗ 


ſtellung mit Ihrer Gegenwart. 
r D Au d k e . 
Konſtantinopel, vom 12 April. — Engliſche 
Spekulanten haben ſich durch die ruſſiſche Blokade nicht 
abhalten laſſen die Dardanellen zu paffiren, und uns 
mit Getreide zu verſehen. Ein engliſcher Kauffahrer, 
von Alexandria kommend, iſt vor ein gen Tagen vor 
den ruſſiſchen Krlegsſchiffen vorbeigeſegelt, und ohne 
ſich um deren Feuer zu kuͤmmern, in den Kanal einge⸗ 
laufen. Der Capitain des Schiffes hat die Prämie 
erhalten, die von der Reglerung fuͤr die Zufuhr des 
Getreides zugeſagt war, und dies Beiſpiel dürfte 
Nachahmer finden; da ohnehin die hohen Preife ans 
lockend ſind. Die Furcht vor Hungersnoth iſt ſeitdem 
verſchwunden, und das Auswandern der Griechen 
und Juden hat aufgehoͤrt. Auch die Regierung ſcheint 
wieder Vertrauen gefaßt, und mit der annahenden 
beſſern Jahreszelt keine Beſorgniß für die Störung 


der oͤffentlichen Ruhe mehr zu hegen. Die günftigen: . 


Nachrichten aus Afien über die dortigen Kriegsereig⸗ 
niſſe begeiſtern die Ottomannen, und laſſen ſie unter 
freudigen Hoffnungen ins Feld ziehen. Auf den Sul⸗ 
kan insbeſondere macht die veränderte Rage der Dinge 
großen Eindruck; er ſieht ſeinen Gluͤcksſtern abermals 
leuchten, und glaubt dle Ruſſen wie die Janitſcharen 
beſiegen zu koͤnnen! — Die Unterhandlungen mit dem 
niederländifchen Geſandten werden elfrig fortgeſetzt, 
und es ſoll Hoffnung vorhanden ſeyn, die Mißhellig⸗ 
keiten zwiſchen der Pforte, England und Frankreich 
beigelegt, und Griechenlands Selbſtſtaͤndigkeit aner⸗ 
kannt zu ſehen, da die Pforte uͤber die Annahme der 
Vermittelung ſich nachgiebiger bezeigt, und ſchon fett 
* Zeit wegen der Befreiung Morea's und der 
Cykladen ihren Entſchluß gefaßt zu haben ſcheint, denn 
fie reſpektirt den von den Mächten: unter ihren Schuß: 
genommenen Theil Griechenlands, und ſucht Alles 
zu vermeiden, was die Mufelmänner an den Beſitz 
deſſelben erinnern konnte. 


Angeſtellten keine Erwaͤhnung mehr von Morea und 
den Cykladen, während: doch die Namen der Paſcha's 
und Beamten von Provinzen, die von den Ruſſen bez 
ſetzt ſind, darin ſtehen. Dieſer an ſich nicht ſehr be⸗ 
deutende Umſtand macht viel Aufſehen. 


Ihre Majeftät die Kalſerin von Rußland haben ge⸗ 


ruhet, durch den Kaiferl. Staatsrath und Ritter Hrn. 


Cbambeau, zu Unterſtuͤtzung der durch die Ueberſchwem⸗ 
mung in Koͤnſgsberg am meiften bedrängten Familien, 
100 Dukaten dem Polizei⸗Praͤſidenten Schmidt Aller⸗ 


* 
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So geſchieht in dem dies⸗ 
jährigen Verzeichniſſe der in den hohen Staatswuͤrden 


1 
gnaͤdigſt zu aberweiſen. Der Wohlthaͤtigkeits⸗ Sing 
und die Anhaͤnglichkeit der erhabenen Monarchin on 
Preußen hat ſich dadurch aufs Neue herrlich bewähtk⸗ 


Der Koͤnigl. Wirkliche Geheime⸗Rath, Freihert 
Alexander von Humboldt Excellenz, iſt am 3. Mah il 
St. Petersburg eingetroffen. 


— . — —— ——ů 

In einer ſtattgehabten General⸗Verſammlung bel 
Actionnairs des Koͤnigsſtaͤdtiſchen Hallen iſt, dem 
Vernehmen nach, der, mit Ausnahme Einer ame’ 
chenden Stimme, einmuͤthige Beſchluß gefaßt wor, 
den: das Theater, da ſolches bel den ihm in mehre 
chen Beziehungen entgegen tretenden Hinderniſfen die 
Schwierigkeiten, welche beſonders in finanzieller Hin 
ſicht daraus erwachſen, nicht zu beſiegen vermag /! 
ſchlteßen, und den Actlen-Vereln, Beides nach deln 
im Grund⸗Vertrage ausgeſprochenen Bedingungen 
aufzulsſen. Somit würde dieſes Unternehmen lt 
Ablauf von ſechs Monaten erloͤſchen. N 


— — —ůů—ů—— 


Entbindungs⸗ Anzeige, 1 
Meine Peu wurde beute von einem geſundl 
Knaben gluͤcklich entbunden. a 


Breslau den 16. May 1829. 
N Dr. Lampe, : 
General⸗Arzt des öten Armee⸗Cotps. 


Todes ⸗ Anjeigen i 
Das am ızten d. M. an einer Nervenkrankhe⸗ | 
erfolgte Ableben meines geliebten Pflegevaters de“ 
geweſenen Gutsbeſitzers Herrn Carl Auguſt Muller | 
zeige ich allen feinen Verwandten und Freunden hi” 
durch mit tief betruͤbtem Herzen an. 
Breslau den 14. May 1829. 
Maria Eliſabeth Knetſch. 
o 


Kaum find vier Wochen vorüber, daß wir unſeh 
guten Pflegevater den Koͤnigl. Hauptmann v. dr 

Friedrich Wilhelm Gläfee zur Erde beſtatteten, Ar 

uns der unerbittliche Tod heute Nachmittag um 3 ue 

auch unſere treue liebevolle Mutter Chriſtiane Beat 

Glaͤſer, früper verehlicht geweſene Hoffmann 

geb. Itzinger, nach langen außerſt f merzbafte 

aber ſtandhaft erduldeten Leiden im Saften Jahre 1 

Lebens von unſerer Seite riß. Wer die Verſtorben, f 
kannte, weiß, welchen unerſetzlichen Verluſt wir fer 
litten; er wird daher unſern gerechten Schmerz UF 

digen und uns eine ſtille Thellnahme nicht verſagen 

Dee 1 Dr 1829. gne 
ohann Friedrich oͤhne· 
Sorten eigen ) Heſ fan, age 15 

Charlotte Hoffnann, geborne Bayer, 9 

PR Solar 

arie nkel. 

Faung . als Enkel. 


Beilage 


4 
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7, Sy 
5 


gr. 8 Bonn. 


Sicherheits ⸗ Polizei. 
Steckbrief. Der Feſtungs⸗Straͤfling Joſeph 
Blech, welcher auf dem Transport von Goͤrlttz zur 
Weng wegen wunder Fuͤße im hieſigen Gar⸗ 

niſon⸗Lazareth aufgenommen werden mußte, iſt aus 
letzterm geſtern Abend entſprungen. Saͤmmtliche 
reſp. Militate⸗ und Civll⸗Behoͤrden werden daher 
dringend erſucht, auf dieſen unten figralifirten hoͤchſt 
gefaͤhrlichen Verbrecher ſorgfaͤltig zu inoigiliren, ihn 

Betretungsfalle feſtnehmen, und entweder anhero 
oder an die Koͤnigl. Kommandantur zu Glotz, wohin 
er eigentilch beſtimmt iſt, abliefern zu laſfen. 

Schweidnitz den 11. Mey 199. 
SS Koͤntgliche Kommandantur. 

Signalement: 1) Familienname: Blech; 2) 
Vorname: Joſeph; 3. und 4) Geburts- und Be⸗ 
fümmungsott: Glatz; 5) Religion: katholiſch; 6) 
Alter; 31 Jahr; 7) Große: 5 Fuß 3 Zell! 8) Paare! 
zankelbraun und kraus; 9) Stirn: niedrig, frei; 
Mi ügenbrounen: braun; 11) Augen: braun; 12) 


proportionirt; 13) Mund, klein; 14) Bart: 


Sefa 15) Zaͤhne: gut; 16) Kinn: rund; 17) 
1 fichtsbildung: oval; 18) Geſichts farbe: geſund; 
2 Geſtalt: Mittel; 20) Sprache: deutſch; 21) 
deſondere Kennzeichen: ſtark pockenbarbig, auf belden 
rmen und der Bruſt vielfach roth taͤtowirt. 


© a alstuch, graue Lazarethhofen, ſchwarze Tuch⸗ 


} ad baarſuß. 

Fu W obithätegkelts⸗Anze nge. 
„Ader die in Preußen Verunglückten ſind ferner bei dem 
amerieichneten eingegangen: 7) DEN ber yıten Invaliden⸗ 


für det 24 Sgr. 6 Pf. 2) vom Din. Major Graf Pr 
een Ka Woſſer verungluͤckten Danziger 2 Fi er. = 
ſen d eufwan Hen. F. W. B. 2 Kthlr. 4) vom Din rar 
Bet fan auf Roſenthal 10 Nthlr. . 
u den isten Mai 2829, Freihert v. Hillet, 


1 . . 
Beilage zu No. 116, der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Bekleidung: Graue Unterziepjacke, bunte Weſte, 


En Nanpnie durch den Chef Hrn. Sberſtlieutenant v. Reitzenſtein 


oͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen auch der leer 


ausgehenden Forderungen, und zwar der letzteren 
ohne daß es zu dieſem Zwecke der Produktion der In⸗ 
ſtrumente bedarf, verfügt werden. 

Breslau den 20. Februar 1829. e 

KXaoͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations Anzeige. 

In Folge Auftrags des Königl. Land⸗Gerichts zu 
Goͤrlitz, ſollen die zum Schönfärber Harrer ſchen 
Nachlaſſe hierſeldſt gelegenen Grundſtuͤcke, nemlich die 
sub No. 607. hierſelbſt gelegene Harrer ſche Schoͤn⸗ 
farbe nebſt Beilaß an Keſſel, Krügen und Faͤrberei⸗ 
Handwerkzeuge, fo wie die sub No. 24. des Scheu⸗ 
nenregiſters gelegene Harrer ſche Scheune, welches 
zuſammen gerichtlich auf 1547 Rthlr. 13 Sgr. 112 Pf. 
geſchaͤtzt, binſichtlich der Schoͤnfarbe aber nur der ges 
woͤhnliche Miethsertrag, ohne Berüͤckſichtigung det 
Grundſtuͤcks als Faͤrberel, in Anſchlag gebracht wor⸗ 
den iſt, im Wege der freiwilligen Subhaſtation, und 
zwar jedes der ſelben einzeln, veräußert werden. Hier⸗ 


zu haben wir einen peremtorifchen Termin auf den 


zoften Juni d. J. Nachmittags 3 Uhr, an unſerer 
Gerſchtsſtelle anberaumt, und wir laden zu ſelbigem 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤbige Kaufluſtige dergeſtalt ein, 
daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden, nach erfolgter 
Zuſtimmung und Genehmigung des Harrer ſchen 
Vormundes und der vormundſchaftlichen Behoͤrde, in 
ſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme nöthig 


— 


machen, der Zuſchlag erthellt werden fol. Etwa zu 
geſchehende Nachgebote muͤſſen bei dem Koͤnigl. Land⸗ 
gerichte in Goͤrlitz angebracht werden. Uebrigens iſt 
die Taxe beider Grundſtuͤcke zu jeder ſchicklichen Zelt 
in unſerm Geſchaͤftslocale einzuſehen. 

Lauban am 23. Maͤrz 1829. 

Das Koͤn'gl. Gerichts⸗Amt. 

n Bekannt ma ch ung. 

Da das aus dem Koͤniglichen Forſt⸗Revler Pelſter⸗ 
witz auf die Holzablage nach Jeltſch gefloͤßte Holz aun⸗ 
mehro aufgeſtellt, und von der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung uͤdernommen iſt, ſo iſt der Preis des fichte⸗ 
nen Leibholzes, welches bis zum heutigen Tage pro 
Klafter 2 Kehle. 15 Sgr. 3 Pf. koſtete, um 10 Sgr. 
pro Klafter ermaͤßiget, und es koſtet daher von heute 
an Eine Klafter Fichten Leibholz auf der Jeltſcher Ab⸗ 
lage 2 Rthlr. 5 Sgr. 3 pf. Diefes wird dem Pu⸗ 
blico bekannt gemacht, damit ſolches bei dem zur Ver⸗ 
ſchiffung gegenwaͤrtig guͤnſtigen Waſſer⸗Stande mlt 
erwähntem Holz⸗Sortlment ſich verſorgen kann. 
Peiſterwitz den roten May 1829. b 

Koͤnial. Forſt- Verwaltung. Geduhn. 
Bekanntmachung. 

Fuͤr den diegjäbrigen Johannls⸗Termin werden die 
Pfandbriefs⸗Zinſen bieſelbſt am a2. 23. 24. und 
25 ſten Juni c. eingenommen, und am 25. 26. 27. und 
29. Juni und 1. Juli c. a. an jeden Praͤſentanten aus⸗ 
gezadlt. Am 1. Juli c. Abends wird die Kaffe gaͤnz⸗ 
lich geſchloſſen. Der zo. Juni c. wird, als zu einem 
Befondern Intereſſen⸗Zadlungs⸗Geſchaͤft ausſ. chließ lich 

ewidmet, von aller anderweitigen Pfandbriefs⸗ raͤ⸗ 
ſentatlon ausgenommen. Zu Depoſital⸗Geſchaͤften 
find der 12. Juni und 2. Juli c. a. beſtimmt. Zugleich 
werden zu der am 11. Juni c. Vormittags hieſelbſt 
von der vereinigten oͤkonomiſch⸗patriotiſchen Societaͤt 
der Fuͤrſtenthümer Schweldnitz und Jauer unter dem 
354 ihres Directoris zu haltenden jaͤhrlichen Ver⸗ 
fammlung im Nahmen des letztern aller Mitglieder 

der erſtern eingeladen. Jauer den 4. Mai 1829. 
Schw idaitz⸗Jauerſche Fuͤrſtentdums⸗Landſchaft. 

v. vu t in 8. 
Avertiſſement. 

Die zu Bruch bel Neumarkt gelegene Waſſermuͤhle 
des Johann Gottlob Kirchner, fol auf den Antrag 
des Beſitzers den 3. July d. J. Nachmittags um zwei 
Uhr an den Beſtbietenden verkauft werden. Es gehoͤ⸗ 
ren dazu: a) 13 Morgen und 106 OR. gutes Torf⸗ 
land, b) mehrere Wieſen, welche nicht vermeſſen ſind 
und nach dem Urtheile der Krels⸗Taxatoren, mit deren 
Zuziedung dieſe Grun dſtuͤcke im vorigen Jahre gericht⸗ 
lich abgeſchaͤtzt worden find, einen jahrlichen Ertrag 
von 260 Etr. Heu und 170 Etr. Grummet und da fie 
zum Theil mit Strauchholz bewachſen find, außer dem 
20 Schock Gebundholz gewaͤbren koͤnnen, c) 6 Mor⸗ 
gen und 52 OHR. Krautland und d) 7 Morgen und 
110 IR. 1 Nach der am 24. October v. J. 


* 


1642 = R 


tigung zu jeder ſchicklichen Zeit im bieſigen Krels⸗ 
Steuer⸗Amte und im Geſchafts⸗Dureau des hieſigen 
Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Moll nachgeſehen werden kann, 


find die Mühle und die dazu gehoͤrigen Grundſtuͤcke, 


welche von allen Zinſen und ung mar an die Grund? 
berrfchaft, fo wie von allen Servituten oder Ein’ 
ſchraͤnkungen des Eigenthums fret ſind, nach dem 


Nutzungs⸗Ertrage à 5 pCt., mit Ausſchluß des Torf, 


ſtichs, auf 3836 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzt worden 
Kaufluſtige haben ſich den 3. July d. J. Nachmittags 


um 2 Uhr, in dem Muͤhlbauſe zu Bruch einzufinden 
ihre Beſitz⸗ und Zablungsfaͤhigkeit nachzuweiſen, ſo⸗ 


dann ihr Gebot abzugeben und zu erwarten, daß DIE 
feil gebotene Muͤhle nebſt Zubeboͤrungen dem Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden nach erfolgter Einwilligung der Intereſ⸗ 


ſenten adjudicirt werden wird. Uebrigens wird demerll 


daß auf Verlangen des Kaͤufers eln Theil der Kaufgeldel 

geſtundet werden fol. Neumarkt d. 8. May 1829, 
Das Koͤnigl. Gerichts⸗Amt für Bruch. 
Wollmarkt zu Dresden. 

Der mit allerboͤchſter Genehmigung alljaͤhrlich IM 
Monat Juny bier zu haltende dreitaͤgige Wolmark 
nimmt für dieſes Jahr Donnerſtags den Ell, 
ten Juny feinen Anfang, und dauert bis zu Ab 
lauf des 13ten Juny. Auch in dieſem Jahre find! 
vermoͤge allergnädigſter Verordnung die „nämlich! 
Befreiungen wie in den vorhergehenden Jahren Ste 
und denjenigen Verkaͤufern, welche ihre Wolle nich 
vom Wagen verkaufen, ſondern unter Dache ausſte 
wollen, bleibt wie bei vorigen Maͤrkten das erſte une 
zweite Stockwerk des Altſtädter Gewandhauſes, de 
Raths Lagerhaus und noͤthigen Falls das erſte und 
zweite Stockwerk des Neuſtaͤdter Rathhauſes ang“ 
wiefen. Außerdem iſt noch, vielfach geäußerten W. 5 
ſchen gemäß, für dieſesmal Verſuchswelſe, Gaal, 
tung getroffen worden, daß für diejenigen Wo 
Verkaͤufer, welche bei ſtarker Concurrenz in ben 
benannten Gebäuden kein Unterkommen finden, 
längs ßer Morisftraße und auf dem Neumarkte groß‘ 
Marktbuden mit Vorſtäͤnden aufgeſtellt und ihnen, 5 
gen Entrichtung des für jede große Jahrmaekts bu 4 
gewoͤbnlichen Miethzinſes von 3 Kehle. 12 Gyr , 
die Budenfuͤhrer, auf die Dauer des Marktes eln 
raͤumt werden koͤnnen. Da jedoch die zu Errichtg 
ſolcher Buden erforderlichen Anſtalten einige Tage Em 
erfordern, fo haben alle Wollverkaͤufer welche bier 
Gebrauch machen wollen, ung ſaͤumt und ſpaͤteſte 
bis zum zten Juni ſich mit ihren Beſtellungen de 
Buden unter Angabe der ohngefäbren Quantität 
Wollen, welche ſie aufzuſtellen wuͤnſchen, an 
Raths allhier Gleits⸗Einnahme Im Ratbhauſe 
tofreien Briefen ſchriftlich zu wenden. Uebrigens 3 
den alle den Verkehr fordernden Einrichtungen 1005 
lichſt getroffen und durch beſondere gedruckte An : 
ge noch zu mäberer allgemeiner Kenntniß gedf 
werden. Dresden am gten Map 1829. 


— NEEEERER 1 2 Sure, deren Aus fer⸗ Der Rath zu Dresden. m 
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Verpachtungs⸗Anzelge. 
1 Es ſoll das im Groß⸗Strehlitzer Kreiſe belegene, 
ater landſchaftlicher Sequeſtration ſtehende Guth 
ntawa nebſt deſſen Eiſenwerken von Johanni d, J. 
auf 6 hintereinander folgende Jahre im Wege der 
enklichen Licltation an den Melſtbietenden verpach⸗ 
nut werden. Der Termin hierzu ſteht auf den 25 ſten 
lap c. loco Centawa, Vormittags 9 Uhr an; wo⸗ 
N Gt ſich kautionsfaͤhige Pachtluſtige einfinden, ihre 
Gebote abgeben, und des Zuſchlags nach eingeholter 
beenebmigung Eines Hochloͤblichen Landſchafts⸗Col⸗ 
ge gewäͤrtigt ſeyn können. Die Pachtbedingungen 
nnen zu jeder ſchicklichen Zeit in Zyrowa elngeſeben, 
o wie der Zuſtand der zu verpachtenden Realitaͤten 
M Ort und Stelle in Augenſchein genommen werden. 
Jprowa den ten May 1829. 
Der Curator bonorum der Herrſchaft Blottnig 
& und Centawa. 
Verpachtung. N 
In Mahlen, 13 Meile von Breslau, iſt eln zur 
Versi ſehr bequem eingerichtetes Locale, wozu ein 
Bohnhaus mit 4 Stuben, Stallung auf 4 Pferde, 
eine Holz⸗Remiſe und ein Obſtgarten gehört, zu jeder 
Zeit zu verpachten. Naͤhere Auskunft hierüber giebt 
das dortige Wirtdſchaf's⸗Amt. . 
Ein Dömmiunt, mit allen Realitäten versehen 
Und in gutem Baustande, nicht zu weit von 
imptsch, ist wegen Regulirung des Erbrezesses, 
Weil eine baldige Veräusserung deshalb gewünscht 
Wird, unter sehr vortheilhaften Bedingungen zu 
Verkaufen, Auskunft hierüber ertheilt das Anfrage - 
Und Adress-Büreau im alten Rathhaus zu Breslau. 
Zu verkaufen. rip 
Von der Rohe. Bettler Heerde find auch dieſes 
Frͤͤhjahr 230 Stück veredeltes Schaafvieh zu verkau⸗ 
fen, Preis u. ſ. w. erfahren Käufer bei dem Wirth⸗ 
(Hafts⸗Amt zu Bettlern, eine Meile von Breslau. 


M' a 


tie 
230 Stuck mit Körnern gemaͤſtete Schoͤpſe find zu 


Dane, Nimptſchen Kreiſes, abzulaſſen. 


N A u ct i o n. 

Mittwoch als den zoften d. Mts., früh um 11 uhr, 
werde ich vor dem Schweidnitzer Thor auf dem Tauen⸗ 
den⸗Plag. einen ſchoͤnen Staatswagen, eine balbge⸗ 
deckte Droſchke, einen halbgedeckten Wagen, einen 

eiterwagen und ein paar braune Wagenpferde, fo 
wie auch ein Reitpferd, meiſtbletend verſteigern. 


x Pieré, conc. Auctions Commiff. 
A u fr, ER 
d. Freleaz den zaſten Mal früh 9 Uhr werde ich auf 
85 Schmtedebruͤcke No. 28. einige Nachlaß Effekt / n, 
dbeſtetzend in Kleldern, Wäſche, Moͤbein, Hausrath 
and dergleichen gegen gleich baare Bezahlung an den 
Melſtdietenden verſteigern. 
Pier é, conceſſ. Auctions⸗Commiſſ. 
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SD PP - >24 
Bekanntmachung. 

Den bohen Behoͤrden, wie auch Einem vers 
ehrten Publiko verfehlen Unterzelchnete nicht, 
die Uebernahme der ehemaligen Kreutzer⸗ 
ſchen, nachmals Groͤſſelſchen Buchdruckerey, 
Sandgaſſe No. 14., hiermit ganz ergedenſt ans 
zuzeigen, mit der Bitte, das derfelben früher 
geſchenkte Vertrauen auch auf uns übergehen 
zu laſſen. Wir werden uns daher bemühen, 
durch gute und billige Bedienung im Buch⸗ 
und Steindruck dieſem uns ehrenden Vertrauen 
zu entſprechen. Breslau den 16. May 1829. 

Brehmer & Minuth, 
vormals Kreutzer's ſeel. Erben. 
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Kreis» Karten ⸗ Anzeige. 
So eben iſt die ate verbefferte Auflage der Karte des 
Oelsner Kreiſes 
ag Sgr. erſchienen. Fortwährend wird Vorausbe⸗ 
beſtellung auf ſaͤmmtliche Kreis⸗Kart n angenommen. 
DE . E. C. Leuckart, 
Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung. 


5 Anzeige. 
Din ſchon ſo oft dei mir nachgefragten acht engl. 
Senf in Blaſen, habe wiederum erhalten f 


; Stern, 5 
Ecke des 


2 
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oſeph Sten 
Rloges und der Oderſtraße No. 60., im 
ehemaligen Sandretzkyſchen Haufe. 


Gaſthofs⸗ Anzeige. 

Ich zeige dem geehrten reiſenden Publifo Hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich den uns, Gebruͤder Selle, gehoͤ⸗ 
renden Gaſthof zum Ruſſiſchen Kaiſer in hieſiger 
Odervorſtadt an der Warſchauer Straße gelegen, ſelbſt 
übernommen habe. Da ſaͤmmtliche Gaſtzimmer neu 
dekorirt und fuͤr gute Bedienung beſtens geſorgt iſt, 
ſo bitte um geneigten Zuſpruch. J. S. Selle. 


aun fle d RER 
zur sten Klaſſe 59 ſter Lotterie und Looſt 
zur aten Courant⸗Lotterie find zu haben : 
H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗ Straße im gruͤnen Polacken. 


Looſen ⸗ Offerte. 

Mit Kauflooſen zur sten Klaſſe syfter Lotterie, fo 
wie auch mit kooſen zur Courant Lotterie: empfiehlt 
ſich Hiefigen und Aus wärtigen ergebenſt 

Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 
rotterie⸗Anzelge. 

Mie Looſen zur Courant - Lotterie und Kaufloo⸗ 
fen zur sten 9 Lotterie empfiehlt ſich 

s Auguſt Leubuſcher, 5 
Bluͤcherplatz zum goldnen Anker No. 8. 


lass 
Et U 9 g e. 
Das mir fortwaͤhrend von meinen geehrten 
Kunden und Geſchaͤſts freunden bewieſene ſchaͤtz⸗ 
bare Wohlwollen und die dadurch noͤthig gewor⸗ 
dene Vergroͤßerung meines Waaren⸗Lagers be; 
ſtimmt mich, mein zeitber Schweidnitzer⸗Straße 
No. 15 in der grunen Weide beſtandenes 
Commiſſtons⸗ und eigenes Lager 
von 
Drillich und Tafel⸗ 
gedecken f 
jetzt an den großen Ring in das Haus 
des Herrn Kaufmann Schilling 
No. 12 vorn heraus eine Treppe 
hoch zu verlegen. 
Indem ich dadurch zugleich den ſo vielfach aus⸗ 
geſprochenen Wuͤnſchen meiner geehrten Kaͤufer 
entgegenkomme, bitte ich auch in dieſem neuen 
Lokal mir ihr guͤtiges Vertrauen zu ſchenken und 
die Verſicherung zu genehmigen, daß ich durch⸗ 
ganz reelle und billige Bedienung mir ſelbiges 
immer mehr zu gewinnen ſuchen werde. Hich- 
mit verbinde ich zugleich die Anzeige, daß Ich fo 
eben wieder eine Sendung feiner ſchleſifcher Lein⸗ 
wand und ſaͤchſiſcher Tafelgedecke in den neueſten 
and geſchmackvollſten Deſſins empfing, und ſel⸗ 
bige zu moͤglichſt billigen Preiſen verkaufe. . 


Eee 
2 üliane Henriette Hertzog. 
—— RT LEER 


x Gefuüchtef Leiten en 
In einer nicht unbedeutenden Material: Handlung 
zu Berlin, wird ſogleich ein Lehrling von anſtaͤndigen 
Eltern unter billigen Bedingungen verlangt. Das 
Naͤhere in Berlin bei dem Kaufmann Hrn. Fiha r dt 
Hamburger Straße No. 18. 
Unterkommen⸗Geſu ch.“ 
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wir 


Eine junge Wittwe, kinderlos, welche ſich in jede 


haͤusliche Wirthſchaft paſſend findet, und mit den be⸗ 
ſten Zeugniſſen ihres Wohlverhaltens verſeben iſt, 
wuͤnſcht zu Johanni ein Unterkommen zu finden. Das 
"Nähere beim Herrn Bretſchneider, Geſinde⸗Ver⸗ 
miether in ſeiner 
grünen Roͤhre. b a 
8 Wohnuygs⸗ Anzeige. 
Eine fehr bequeme aus 3 Stuben nebſt Küche, Kel⸗ 
ler und Zubehör beſtedende Wohnung am Ringe N. 52. 
im Hofe, iſt beſonderer Umſtaͤnde wegen fuͤr einen 
ſehr billigen Preis zu vermiethen und ſogleich 
oder zu Johannis zu beziehen; auch kann dieſe Woh⸗ 
nung zum Wollmarkt oder als Abſtelge quar⸗ 
tier vermiethet werden. Das Nähere iſt in der 
Leuckartſchen Buchhandlung zu erfragen. 


Dieſe Zeitung erfcheint (mit Ausnahme der Sonn 


jetzigen Baude auf dem Ringe an der 


KKK 
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Berlorne Paplergelder. 

Es find geſtern Vormittag 230 Gulden Wiener 
Währung in Banco⸗Noten, eine von 50 Fl. Ton, 
Geld, vier von 10 Fl. Conv. Geld, ein Anticipatlons⸗ 
Schein von fünf Gulden, verloren gegangen. ö 
ehrliche Finder wird erſucht, dieſelben gegen eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung auf der Herren⸗Straße N. 29“ 
im Comptoir abzugeben. 


Eine elegant möblirte Stube 
mit Bett und ein Bedientenzimmer ſind fuͤr die Dauer 
des Wollemarkts fuͤr eine Perſon und Bedienung / 
nebſt noͤthiger Aufwartung zu vermiethen. Das NW 
bere ſagt auf portofreie Anfrage Herr Kaufman 
Krug Schmiedebruͤcke No. 59. 


In Nro. 9. auf dem Paradeplage iſt zu Dirgaelıd 
d. J. zu vermiethen eine Handlungsgelegenheit, be 
ſtehend aus einem großen Gewölbe, einem zweifel 
ſtrigen Comptolr⸗Kabinet, nebſt einem im Hofe belege; 
nen Wagren- Mogazin und zwei Kellern. Nabel 
Aus kunft erhält man Kloſterſtraße No. 1. am Oh laut! 
Thore, eine Treppe hoch. a 4 2 
Zu vermiethen ift eine Nagelſchmidt⸗Vertſtart ebf 
Quartier, Schmiedebruͤcke No, 37. 


Meublirte Zimmer zum Wollmarkf 
weiſet nach das Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im ale? 
Ratbbauſe. a = ie 
Ein am Ringe belegenes Quartier von 3 Scubel 
iſt zu Term. Johanny oder zum bedorſtehenden Won 
markt mit oder ohne Meubles für einen billigen Prei 
zu vermietben. — Anfrage- und Adreß⸗ Bureau! 
alten Rathbauſe. 5 


Auf dem Hinter⸗Dom No. 31. Scheltnſcher Straß, 
ſind Wohnungen im aten und zten Stock naͤchſt 10 
mende Johanni zu vermiethen und zu erfragen! 
Haufe ſelbſt, eine Stiege body. * 


„ Angef e m mene Fremde, 100 
In der goldnen Gans: or. Graf Vork v. Wa 
burg „von Klein dels: Hr. v. britkwitz, Landrat, von Halt 
Hr. s. Dresky, Partikulier, sen Herküſtadt; Hr. Steine g 
ner, Hr. Weinhold, Dekonomen, beide oon Köthen. — b 
Rauten kranz: Hr. v. Dielicke, Lieutenant, rene 160 
ſchuͤz. — Im RD AR Hr. Kijewski 
beſitzer, aus Polen; Frau Gutsbeſ. v. Hohberg, von. wi 
m goldnen Baum: Hr, v. Hocke, von PP 1015 
— Im blauen Hirſch: Hr Wichura, Juſtii⸗Commiſſee 
rath, von Ratibor; Hr. Matthals, Kaufmann, von 
ſtadt; Hr. Hahn, Rentmeiſter, von Langenbielal. — 
goldnen Zepter: Hr. Hofrath Müller, Kreis bolt 
von Winzig. — Im weißen Adler: Hr. Mende, nz; 
theker, von Frankenſtein; Hr. Rogge, Pfarker, bon Gelrad⸗ 
Hr. Krüger, Oberamtmann, von Wammelwitz; Hr. Car 
aufn, ven Brieg. —— In 2 gekbinen nen aum. 
v. Gersdorff, Partifulier, von Oels; Hr. Silandy, Güttler 
von Brieg. — In der goldnen g „Fa r. 
Kaufmann, von Vottesberg. — Im Peidar bog gd. 70; 
Daniel, Apotheker, von Jauer, Friedr. With, Sirio 54 
Hr. Conrad, Kaufm., von Warmbrunn, Yeicdlaifte Ns 


und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb ö 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 


Rebafteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. | \ 


